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Reue Fortschritte . — 18 OVO Gefangene.
Troges Hauptquartier , 17. Juli . (W .T .B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kr onprinz Rupprecht
Die Kampstätigkeit lebte erst in den Abendstunden auf.

In Erkundungsvorsiößen südwestlich von Ppern machten wir
Gefangene . Südwestlich von Heputerne hat der Feind seine
Angriffe ohne Erfolg wiederholt .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Oertliche Kämpfe am Savieresgrunde und westlich von

Chateau Thierry . Südwestlich von Courtemont schoben wir
unsere Linien bis an den Surmelinabschuitt heran . Heftige
Gegenangriffe führte der Feind mit starken Kräften gegen
unsere Front auf dem Südufer der Marne . Seine Angriffe
brachen unter schwersten Verlusten , teilweise nach erbittertem
Kampfe , vor unsern Linien zusammen . Auf hem Norduser
der Marne wurden oie Erfolge des ersten Angrifsstages er¬
weitert . Nach Abwehr französischer Gegenangriffe stieben wir
dem Feinde bis auf die Höhen nördlich von .Venteuil nach
und kämpften uns durch den Rodezat - und Königswald hin¬
durch. Beiderseits der Adre warfen wir den Feind auf das
Neimser Bergland zwischen Nauteuil und nördlich von Pourcy
zurück.

Oestlich von Reims ist die Lage unverändert.
Wst hielten die feindlichen Linien unter starkem Feuer und
verbesserten an der Römerstraße und an der Suippes unsere
Stellungen . Nordwestlich von Massiges nahmen wir einige
befestigte Höhen.

Die Gefangenenzahl ist auf mehr als 18000 gestiegen.
Heber dem K.ampffelde wurden gestern von neuem 36

feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone abgeschossen. Leut¬
nant Menkhoff  errang ^ seinen 37., und 38., Leutnant
LoewenHardt  seinen 37 ., Oberleutnant Loerzer seinen 26.,
Leutnant Bolle  seinen 22. und Dizefeldwebel Thom  seinen
21 . Lustschieg.
. Der erst« Eeneratquartiermeister Ludendorff.

Der Abendbericht.
Auf dem Südufer der Marne.

Berlin.  17 . Juli , abends . (W.T .B . Amtlich .)
Erneute Gegenangriffe der Franzosen  auf dem

Südufer der Marne wurden a bg e wiesen.  Im übrigen
ist die Lage unverändert . t

Oefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Schwere italienische Verluste.

Wien,  17 . Juli . (W .T .B .) Amtlich wird verlautbart:
Südlich von Asiago vermochten zwei englische Kompagnien
vorübergehend in unsere Gräben einzudringen . Sie wurden
nach kurzem Kampfe zurückgeworfen. Im Brentatal brachte
ein Patrouillenunternehmen 30 Gefangene und zwei Ma¬
schinengewehre ein.

Die Verluste des Feindes in den letzten Kämpfen auf dem
Monte Solorolo erwiesen sich als außerordentlich schwer . In
schmalem Frontabschnitt wurden über 500 italienische Leichen
gezählt.

In Albanien ist die Lage unverändert.
Der Chef des Generalstabs.

31000 Tonnen versenkt.
Berlin,  16 . Juli . (W .T .B .) Amtlich.) Bon unsern

A-Booten sind im westlichen Teil des Kanals drei Dampfer
nnd ein Segler von zusammen über 31 000 Bruttoregister -«
tonnen vernichtet worden . Darunter befand sich der amerika¬
nische Truppentransporter „ Cincinnatti " (16 339 Bruttore-
Sistertonnen), der aus einem großen Transporter -Geleitzug
nnter starker Sicherung herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die ersten Ergebuiffe.
Berlin,  18 . Juli . (W .T .B .) Der Angriff vom 15.

Juli hal den Französen d a s a esamte erste Verteidi-
gungssystem ßn der Champagne,  von dem Berg-
massiv der Keilhöhe und des Hochberges bis in die Gegend
von Tahure gekostet.  Die Witterung war ungünstig.
Trotzdem wurden die französischen Batterien so vollkommen
niedergekämpst , daß die deutsche Infanteriee mit geringen Ver¬
lusten die erste Stellung nahm . Der Widerstand der Fran¬
zosen war überall rasch gebrochen. Die stanzösischen Stütz¬
punkte wurden überall schnell gefaßt . So dicht folgten die
Deutschen dem Feuer , daß sie die Stollenausgänge besetzten,
ehe die Franzosen heraus konnten . Ohne einen Widerstand zu
versuchen, ließen sich 100 Mann gefangen nehmen. Bereits
am Mittag hatten die Deutschen sich in dem gewonnenen
Gelände eingerichtet und sichere Verbindungen nach rückwärts
durch das Trichterfeld geschaffen.

Die Artilleri -schlacht.
Rotterdam,  17 . Juli . Die „ Morningpost " meldet

am Dienstag früh , die A r t i ll e r i e tä ti g k e i t greise
auf die ganze Front über.  Die Artillerieschlacht lebe
auch in den bisher ruhig gebliebenen Frontteilen auf . Com-
piegne , Arras und Ppern werden beschossen.

Die neue Offensive.
5, aag ^ 17. Juli . Hollands Nieuws Bureau meldet

aus London : Am Schluß der Unterhaussitzung hat Bonar
Law mitgeteilt , daß Lloyd George telephonisch mit dem
Hauptauartier gesprochen habe und daß dort der Bericht ein¬
gegangen sei, General Fach sei mit dem Resultat der heu¬
tigen Kämpfe vollkommen zufrieden.

Rotterdam,  17 . Juli . Die „ Times " schreibt: Man
erfährt , daß bisher keine englischen Truppen an den Opera¬
tionen teilnahmen . Die Mischungen von englischen und fran¬
zösischen Truppen , die seinerzeit im Augenblick der Gefahr
erfolgte hat aufgehört.
' Berlin.  17 . Juli . Die „ Voss. Ztg ." sagt : Wir sind
immer noch am Anfang der neuen Offensive , die an sich im
großen Rahmen der militärischen Eesamthandlungen des
Jahres 1918 sicherlich ein fortschreitendes Stadium der Ent¬
wicklung darstellt . Wir können feststellen, daß der Siegesuber-
mut der Feinde bereits erheblich gedämpft ist, und daß die
Ueberhebung der einzelnen Gefangenen , die früher so oft in
die Erscheinung trat , nicht mehr vorhanden ist. Das sind
Anzeichen einer sich langsam bahnbrechenden Erkenntnis , wie
wir sie vertiefen wollen . Dazu dient der jetzige militärische
Schlag , der in diesem Sinne unumgänglich war . Wir mühen
abwarten , was sich im einzelnen entwickeln wird.

Berlin,  17 . Juli . Dem „ Berliner Tageblatt " wird
aus Chiasso gemeldet : Die neue Offensive in Frankrerch
wird von der italienischen Presse mit deutlich fühlbarer Be-
iorante ausgenommen . Auch diesmal überrascht die Breite
der Angriffsfront . Als vermutlichen Angriffssektor hatte
man bisher allgemein Flandern bezeichnet. Der „Corriere
della Sera " spricht von einem schrecklichen Sommer,
der seinen Schlund auftue . Der Feind werde vielleicht vor-
rücken, aber siegen dürfe er nicht. — Campolonghi schreibt
im „ Secolo ", daß die artilleristisch« Vorbereitung kurz aber
von einer außerordentlichen Heftigkeit gewesen sei. Von
M 'ttcrnacht bis 3 Uhr morgens habe man in Paris den
Donner der Kanonen gehört . Ein direkter Angriff auf Reims
scheint, wie die Franzosen Campolonghis Bericht zufolge
meinen, nicht in der Absicht Ludendorss zu liegen.

Der „ Secolo " berichtet.
Lugano,  18 . Juli . Der Pariser Korrespondent des

Secolo " berichtet : Der Hauptstoß des Feindes hat zwischen
Dormans und Reims stattgefunden , wo ^ mit . außerordent-
licken Truppenmassen ausgesührt wurde , um den kleber-
gang über die Marne zu erzwingen.  Reims wurde
bisher nicht angegriffen . Die Absicht des Feindes ist osfensicht-
sichtlich, es zu umzingeln . Das Ueberraschungsmoment hat
bei der gegenwärtigen Offensive sicherlich eine geringe Bedeu¬
tung . Das ergibt sich schon daraus , daß die französische Ar¬
tillerie imstande war , eine sehr wirksame Gegenaktion vor¬
zubereiten . Jetzt ist die Stunde der ruhigen Ueberlegung und
Kaltblütigteit , Paris wartet Mit Ruhe die weitere Entwick¬
lung des Dramas ab.

Das Rate « über das Angriffsziel.
Lugano,  18 . Juli . Zur neuen Schlacht wird vom

„Corriere della Sera " aus Paris berichtet : Man habe die
neue deutsche Offensive entweder gegen Calais oder in einer
Linie erwartet , deren Mittelpunkt Chateau Thierry bilde. Die
französische Heeresleitung habe die Truppen in dieser Rich¬
tung in steter Bereitschaft gehalten . .Aus verschiedenen Um¬

ständen wurde ferner geschlossen, daß die Deutschen beabsich¬
tigen , die französische Front vor Paris abzuschneiden. Der
feindliche Hauptangriff richte sich auf  Reims.
Reims wurde nicht direkt angegriffen , weil, wie eine
Havasnote erklärt , das Schicksal der Stadt von den Kämpfen
in der llmqebunq abhänge.
VE -- - *m/

Rotterdam,  18 . Juli . In einem Leitartikel bringen
die „ Times " eine Theorie , wonach die deutsche Heeresleitung
den Versuch mache, Reims zu umzingeln  und die aus¬
gedehnten waldigen Höhen in ihre Macht zu bekommen . Bei
Absendung der Havasnote war es im französischen Haupt¬
quartier noch unklar , welche Richtung die deutschen Abtei¬
lungen , denen die Marneüberschreitung gelang , nehmen wollten.

Hinvenburg als Rätsel.
Rotterdam,  17 . Juli . General Maurice schreibt im

„Daily Chronicle " , das Ziel der Deutschen könne sein, die
Franzosen zu zwingen , ihre Reserven zu verbrauchen und auch
Reserven aus dem Norden heranzuführen . Ihr Ziel könne
aber auch sein, die Angriffsbasis gegen Paris zu erweitern
oder einen großen Versuch zu unternehmen , einen großen Teil
der stanzösischen Armee zu schlagen, ohne ein geographisches
Ziel . Es sei augenblicklich noch unmöglich, zu sagen, welchen
Weg Hindenburg einschlagen werde . Es sei auch möglich, daß
er noch keinen Entschlüß gefaßt habe , sondern abwarte , was
in den nächsten Tagen erreicht würde.

Englische Dum -Dum -Geschoffe.
Berlin,  18 . Juli . «WTB .) In den Schützengräben

bei Rcv illon wurden neuerdings wieder von deutscher Infan¬
terie Pt engen englischer  Dum - Dum - Ge schosse
gesunden, die zum Teil von dem bekannlen Typ der mit ge¬
preßtem Papier angeiüuien Geschoßspitze sind Ecne andere
Art ausgefunöcner Geschosse zeigt eine ähnliche Spitze , an d:e
sich ein Kanal anschließt , der offenbar dazu dient , durch das
Auftreffen die hineingepreßte Papiermasse weiler zu zerfetzen.
Die Grausamkeit dieser Erfindung zeigt deutlich, mit wieviel
Ueberlegung und Phantasie dieie ruchlose Technik arbeitet.

Ei « japanisches Schlachtschiff verlöre « .
Pa r i s , 18. Juli . (W .T .B .) Eine Depesche aus Tokio

meldet , daß am 12. Juli in der Bucht von Tokujama auf
dem japanischen Linienschiff „Kawatschi" (21 800Tonnen,
Stapellauf 1910 ) eine Explosion stattgefunden hat . Das
Schiff ist gänzlich gescheitert. Man zählt mehr als 500
Tote.

Eine U-Boots -Falle.
Berlin  16 . Juli . (W .T .B .) In eine recht heikle

Lage geriet das von Oberleutnant v. L. geführte U-Boot!
vor einiger Zeit im Aegäifchen Meere . Es sichtete nachmittags
gegen vier Uhr einen kleinen Segler , der einen durchaus harm-
lo,en Eindruck machte. Dennoch ging das U -Boot vorsichtig
heran , mit der Absicht, ihn durch Sprengpatronen zu ver¬
senken dym einige Granaten schien das ziemlich hoch aus
der Wasser herausliegende Zweimastschiff nicht Wert . Aus
nächster Mähe forderte ein Pistolenschuß die Leute zum Ver-
laisen des Fahrzeugs auf . Der Segler drehte darauf im
Wind und die Mannschaft mühte sich offenlichtlich um das
Aussetzen des Rettungsbootes . Plötzlich fiel das vermeint¬
liche Rettungsboot in sich zusammen pnd erwies sich als
Verkleidung eines Schinellfeuergeschützes, welches wenige Se¬
kunden darauf den ersten Schuß abgab . Die Leute der
U-Bootfalle hatten also das Aussetzen des Bootes nur mar-
kiert, während dessen aber ihr Geschütz klar gemacht. Die
Rettung des Bootes hing von Sekunden ab . Dansk dem
hervorragenden Zusammenwirken des U-Bootes und der Ma¬
schinenleitung gelang es, das Boot in kürzester Zeit unter
Wasser in die schützende Tiefe zu bringen . Steuermann
der Reserve Martens und Marine -Ingenieur -Aspirant Heinze
konnten beide den Erfolg des glänzend durchgeführten Manö¬
vers teilen wodurch die Rettung des Bootes pus gefährlicher
Lage gelang.

Friedensbeftrebu « gen des französische»
Arbeiterbundes.

Bern,  18 . Juli . (W .T .B .) Das Komitee zur Ver¬
teidigung des internationalen Sozialismus , das sich au - An¬
gehörigen der Minderheit des Allgemeinen französischen Ar-
beiterbundes zusammensetzt, veröffentlicht einen Antrag , dev v
dem Kongreß des Arbeiterbundes als Minderheitsantrag
zur Abstimmung vorgelegt werden soll. ' Der Antrag besagt,
daß von der französischen Regierung eine Revision der Kriegs¬
ziele und eine Darlegung der Ariedensbedingungen auf dev
Grundlage der Grundsätze der russischen Revolution und
Wilsons gefordert werde . Ferner soll die ftanzöslsche Re«



ßierung sich förmlich verpflichten , sofort in Friedensverhand¬
lungen einzutreten , sobald diese Bedingungen von den Mittel¬
mächten angenommen sind . Die französische Regierung soll
auf alle imperialislischen Absichten verzichten . Die sozial-
demolratische Parlamentsgruppe soll in diesem Sinne handeln.
Auch dieser Antrag spricht sich gegen die revolutionären
Machenschaften aus , die eine Intervention in Rußland und
di : Erdrosselung der russischen Revolution bezwecken.

Umschwung in ver Kadettenpartei Rußlands?
Stockholm , 18 . Juli ( WTB .) Der Vertreter von

„SvenSka Dagdladet " ,n Hclsingors bniljict : Mttöuvgen
aus Rußland bestätigen dir Gerüchte über einer Umschwung
der Stimmung in der Leitung der Kadettenpartei im deutsch¬
freundlichen Sinne . Es oestätigt sich, daß sich eine Anzahl
Kadettenfühier nach Kiew begab Es sei kein Geheimnis,
daß sie Verhandlungen m t dem dortigen deutschen Ober¬
kommando anzuknüpscn suchen , um ein Zusammerwiiken
zwischen den bürgerlichen Parteien in Rußland und den
Deutschen anzubahnen , was von den Kadttten nun als der
einzige Ausweg zur Wiederherstellung geordnete Zustände in
Rußland angesehen wird.

Die Ukraine für Auswanderer noch nicht geeignet.
Es liegen Nachrichten vor , daß in der Landbevölkerung

vielfach die Absicht verbreitet ist , nach der Ukraine auszu¬
wandern . Insbesondere wird behauptet , daß die Steuern
und Abgaben dort geringer seien als in Deutschland . Nach
vorliegenden Nachrichten soll sich ein Besitzer aus dem
Warthe -Bruch dort bereits angelauft haben . Es kann vor
ähnlichen Plänen nicht rechtzeitig und dringend genug gewarnt
werden . Gegenwärtig und wohl noch für eine längere Zu¬
kunft kommt eine entsprechende Auswanderungserlaubnis sei¬
tens der zuständigen Behörden überhaupt nicht in Frage , so
daß etwaige Ankäufe in der Ukraine durchaus wertlos sind.

Weiter sind die Verhältnisse in der Ukraine für deutsche
Ansiedler keineswegs besonders einladend . Selbstverständ¬
lich haben die Ansiedlungslustigen an den wohl sehr hohen
öffentlichen Abgaben und Kosten teilzunehmen , auch hat
sich die Bevölkerung in der Ukraine gegen die vor hundert
Jahren dort hinzugewanderten Deutschen während des Krieges
so feindselig verhalten , daß unter den Deutschstämmigen in
der Ukraine ein lebhafter Wunsch nach Rückwanderung besteht.
Endlich läßt die öffentliche Sicherheit in diesen Gegenden noch
sehr zu wünschen übrig . Es empfiehlt sich also nicht , Aus¬
wanderungsplänen nach der Ukraine näher zu treten . Es
kann nur dringend geraten werden , von der weiteren Ver¬
folgung solcher Gedanken und Pläne abzusehen und vor
Verwirklichung solcher Pläne den Rat der Reichswanderunigs-
stelle Berlin -Charlottenburg , Werner Siemensstraße 27/28,
einzuholen.

Die Anklage gegen das Kabinett Bratianu.
Bukarest,  17 . Juli . (W .T .B .) In der heutigen

Sitzung der Kammer teilte der Präsident den Deputierten
mit , daß die ehemaligen Minister Ferekyde , Porumbaru , Duca
und Marescu sich auf Grund des Prinzips der kollektiven
Verantwortlichkeit für die gesamte Politik des Kabinetts
Bratianu  mit den in Anklagezustand versetzten Ministern
solidarisch  erklären . Gleichzeitig haben die konservativen
Minister Cantocuzino und Grescanu , die zusammen mit Take
IJonescu in das Ministerium Bratianu eingetreten waren , an
den Präsidenten der Kammer eine Erklärung gerichtet , in der
sie betonen , daß sie für die Politik ebenso haftbar seien wie
Take Jonescu , und daher verlangen , ebenfalls vor Gericht ge¬
rufen zu werden . Die hiesigen Blätter finden dies Verlangen
für durchaus berechtigt , da alle früheren Minister ohne Aus¬
nahme die begangenen ungesetzlichen Handlungen wenigstens
durch ihre Unterschrift bekräftigt hätten und die fortschreitende
Antcrsuchung sich notgedrungen auch auf sie werde erstrecken
müssen.

Amerika und das Eingreifen der Entente in
Rußland.

Das Genfer Blatt „ La Feuille " richtet aus Anlaß der
jetzt viel erörterten Absichten der Entente in Rußland ein-
ßugreifen . folgende Mahnung an Wilson:

„Wilson hat eine gute Gelegenheit , seine tatsächliche
Achtung vor dem Recht der Völker zu heweisen . Seine Ver¬
bündeten sind dabei , von beiden Seiten aus gegen den alten
Verbündeten . Rußland , vorzugehen , um ihn mit Hilfe der
Kanonen zu zwingen , wieder in den Krieg einzutreten . Er

Sei wie eine Slume.
Roman von Erich Eben  st ein.

II) (Nachdruck verboten ) .

Langsam fuhr der Schnellzug in den Bahnhof von
Wydenbruck ein.

Eugenie Herder , die Tochter des Oberlandesgerichts¬
präsidenten, . Hofrats Dr . Albert Herder , dessen Rednergabe
und juristischer Scharfsinn seinen Namen weit über die
Mauern des Wiener Justizpalastes .hinaus bekannt gemacht
hatten , erhob sich eilig.

Sie suchte ihr Gepäck zusammen : die elegante Tasche
aus hellem Rindsleder , das Schirmfutteral , den Hutkoffer.

Dann gestattete sie dem dunkelhaarigen der beiden Mit¬
reisenden Herren lächelnd , daß er ihr den seidenen Staub¬
mantel umlegte , und band mit koketter Lässigkeit einen endlos
langen , sehr feinen und fast undurchsichtigen Reiseschleier um
Hut und Kopf . s

Als sich der weiße , weiche Seidenchiffon verhüllend über
die rostbraunen glänzenden Haarpuffen , die langbewimperten,
seltsam beredten Augen von meerblauer Farbe legte , als
schließlich das feine gebogene Näschen , die tiefroten Lippen
und das ganze zarte Oval des bildschönen Gesichtchens darunter
verschwand , sagte der andere — der blonde — Herr be¬
dauernd : „ Sic transit gloria mundi !"

Worauf sowohl Eugenie als die ihr gegenüber sitzende,
gleichfalls sehr hübsche Dame , die ihr bisher schweigend zu»
gesehen , in amüsiertes Lachen ausbrachen.

„Aber er hat recht, " meinte dann die Dame , die etwa
sieben bis acht Jahre älter als Eugenie sein konnte , mit
einem Anflug von Bedauern .̂ „ Es wird mir ganz öde hier
Vorkommen , Fräulein , wenn Sie und auch die beiden Herren
nun oussteigen . Schade ! Es war so nett : vier Menschen,
die einander vor wenigen Stunden noch völlig unbekannt
waren , vom Zufall zusammengewürfelt und einander doch
M vielen Stücken innerlich verwandt — wie sich gezeigt ."

„Ja , es waren nette Stunden !" wiederholte Eugenie
„ 'Gnädige Frau fahren noch bis Mattiglie ? " setzte sie dann
hinzu.

möge also sofort ein Veto einlegen und wegen der beabsich¬
tigten Verletzung der gemeinsamen Ziele mit dem Bruch
drohen . Stillschweigen genügt nicht , man muß handeln ."

Völlige Klarheit ist bisher über die Haltung der Ver¬
einigten Staaten in der Frage des Eingreifens der Entenle
in Rußland noch nicht geworden , doch kann man füglich m*
nehmen , daß sie sich den Absichten ihrer Verbündeten nicht
'entgegenstellen werden , wenn diese mit dem Zweck , Rußland
von neuem in den Krieg gegen Deutschland zu drängen,
Schritte unternehmen . Rach den bisherigen Erfahrungen
kann man nicht darauf rechnen , daß Wilson von seinen
schönen Worten auch einmal zu ihnen entsprechenden Taten
übergeht . Daran wird auch die Mahnung des Genfer Blattes
nichts ändern . Es bleibt alles beim alten . Wilsons Bot¬
schaften haben wir wohl gehört , aber es fehlt uns auch wetter
der Glaube.

Der verwundete Franzose.
Beredte » Zeugnis , wie deutsch « Aerzte und Sanitätsmann¬

schaften verwundete Feinde zu behandeln pflegen , leisten die
im März 1918 bis zur Einlieferung ins deutsche Gefangenen-
lager gemachten Tagebuchaufzeichnungen eines bei Noyon
in Eefangens .aft geratenen französischen Infanteristen . Es
heißt darin:

26 . 3 . 18 . „ Die Deutschen machten mir an Ort und
Stelle einen ersten Notverband . Sie sind tapfere Soldaten,
unerschrocken, » m Kampfe . Dabei haben sie ein gutes Herz
und die Verwundeten werden gut gepflegt . . . . Man tut
alles Mögliche , um uns zu pflegen ; man bringt uns so gut
wie möglich unter ."

27 . 3. 18 . „ Die deutschen Krankenträger sind tüchtiger
als die unsrigen . Sie sind zartfühlender . . ."

30 . 3 . 18 . , Mic geht es volltommen gut , während viele
meiner Kameraden leiden . Die Aerzte tun , was sie können,
um ihnen Erleichterung zu verschaffen . Wir werden genau
so gut verpflegt wie die deutschen Verwundeten , sind gut
untergebracht und haben jeder zwei Decken ."

31 . 3 . 18 . „ Wir liegen noch in St . S . . . und bekommen
den ganzen Tag sehr gutes Essen ."

Hier spricht wieder einmal einer der vielen in unsere
Hände geratenen Franzosen , wie es ihm ums Herz ist. Unbe¬
einflußt von hetzerischen Vorgesetzten , die ihren Untergebenen
vorschriftsmäßig weißmachen , daß sie von den Deutschen ge¬
martert und gequält würden!

Der Verwundete bestätigt gleichzeitig in gerechter Ent¬
rüstung die perfide Gepflogenheit unserer Feinde , unsere
Verbandplätze und üazarette hinter der Front , jedem Mensch¬
lichkeitsgefühl und Völkerrecht zuwider , durch militärisch
nutzlose Fliegerangriffe heimzufuchen . Er schreibt pm 1. April
1918 : „ Wir sind viele Verwundete . Ein Sanitätszug fährt
ab . Am meisten ärgert mich, daß während der Nacht Ver¬
wundete durch französische und englische Flieger getötet sind.
Es ist eine Gemeinheit ^ Bomben zu werfen , denn unsere
Flieger kennen sehr genau die Verbandstätten . Ich denke,
die Deutschen werden es ihnen schon heimzahlen ."

Wie Frankreich sie kleinen Hilfsüölkcr bchandclt.
Man ^ schreibt uns von dier Westfront : Kürzlich wu -oen

aus der Schar der farbigen Bundesgenossen unserer Gegner
wieder ein : "Anzahl Anamiten gefangen , Der Aelteste , ein
intelligenter , sympathischer Mann , der zantz leidlich fran¬
zösisch sprach , schilderte die seelischen Leiden , die er und seine
Stammesgenossen ertragen müßten . — Tag und Nacht sehnten
sie sich naä > ihrer Heimat Anam , die „ so sehr weit entfernt"
sei. Sie sehnten sich nach ihren Angehörigen , sehnten sich
nach Ellern , Frauen und Kindern . Sie alle feien friedlich
gesinnte Vien schien und liebten Frantreich nicht . Im Gegen¬
teil — sie haßten Frankreich ! Sie wüßten nicht , wofür sie
kämpften , die Sache der Entente sei ihnen gleichgültiger als
irgend etwas , aber trotzdem würden seit Kriegsbeginn die
Männer in Anam rücksichtslos ausgehoben . In seinem Dorf
ständen etwa drei Viertel aller jungen Leute unter j>en
Fahnen . Und Frankreich zwinge diese Kinder eines kleinen
Landes , die gegen ihren Willen zum Heeresdienst gepreßt
würden , ein Papier zu unterschreiben , des Inhalts , daß der
Unterzeichnete „ freiwillig " in französische Dienste trete ! ,Jist
'Mittelmeer seien viele seiner Kameraden den Tauchbooten
zum Opfer gefallen und ein Fraß der Fisch« geworden . Wer
schließlich den Boden Frankreichs betrete , werde sehr hart
und unwürdig behandelt . Viele unter ihnen seien Buddhisten ,,
aber kein Franzose kümmere sich je um ihr religiöses Leben.
Das alles müßten sie leiden , und trotzdem seien sie für die
Franzosen nur Menschen zweiten Ranges , man verachte sie
und heiße sie spöttisch „ Wilde " , „ sauvages " . Zum Schluß

„Mit der Bahn . Dann noch anderthalb Stunden mit
dem Wagen . Vorläufig will ich ein paar Wochen in Abbazia
bleiben . Später — “ sie schwieg und zuckte gleichgültig die
Achseln . „ Und Sie , Fräulein ? Bleiben Sie lange in die¬
sem Wydenbruck ? "

„Ich weiß es nicht . Vielleicht nur sehr kurz , vielleicht
— für immer ! Es kommt ganz darauf an , wie ich mich
mit meinen Verwandten vertrage ."

Die Dame hatte , einem plötzlichen Impuls folgend , in
die Tasche gegriffen und hielt Eugenie nun eine Visitenkarte
hin.

„Wir haben es absichtlich vermieden , uns formell be¬
kannt zu machen , liebes Fräulein . Aber hier ist meine Karte.
Sie finden darauf meine Wiener Adresse . Es würde mich
sehr freuen , wenn Sie sich meiner einmal erinnern würden
oder noch besser , unsere flüchtige Bekanntschaft eine Fort¬
setzung fände — !"

Der Zug hielt . Eugenie nahm dankend die Karte und
steckte sie hastig in ihr Reisetäschchen . Dann reichte sie der
Dame die Hand , neigte mit vornehmer Anmut den Kopf
gegen die beiden Herren , welche sich gleichfalls aussteige-
ferlig gemacht und verließ als Erste das Abteil.

Am Bahnsteig herrschte das träge Nachtleben eines kleinen
Provinzbahnhofs . Wenig Passagiere , ein paar verschlafene
Beamte , die sich fröstelnd in ihre Mäntel hüllten und mit
unnötiger Wichtigkeit Befehle erteilten , eine Anzahl Gepäck¬
träger , die planlos herumeilten.

Eugenie Werder hatte sich einen Augenblick wie erstaunt
umgeblickt , und als sie niemand zu ihrem Empfang anwesend
sah , einem der Träger gewinkt . .

„Nehmen Sie mein Gepäck und besorgen Sie mir eine
Droschke ."

Der Mann verschwand , erschien sogleich mit dem Gepäck
wieder erklärte dann aber verlegen , daß es mit der Droschke
einen Haken haben werde . Es seien wohl einige anwesend,
aber alle bestellt . Ob die Dame nicht im gegenüberliegenden
Südbahnhofhotel absteigen wolle ? Die meisten Reisenden,
die in der Nacht ankämen , täten dies . ■-

sagte der Jndochinese : Ihr heißer Wunsch sei, ihr Heimat¬
land von diesem verhaßten , eitlen Volke der Franzosen be¬
freien zu können ! — Der Mann , der da,füjr sicht üstid seine,
Kameraden sprach , iit 38 Jahre alt und steht seit nun 14
Jahren in französischen Diensten . Um so schwerer wiegt
seine Anklage . Er hat in langen Jahren die französische
Auffassung von den „ Menschenrechten " kennen gelernt und
erfahren , wie Frankreich austritt , wo es die Macht besitzt.
Frantreich , das täglich vor aller Welt beteuert , es kämpfe
und opfere sich für die Freiheit der kleinen Völker !"

Präsident Wilsons Papier -Offensive.
In Ermangelung militärischer Erfolge haben unsere Geg¬

ner im Westen in den letzten Wochen weit mehr als vor¬
her unsere Linien mit einem gewaltigen Hagel von — Flug¬
blättern überschüttet . Waren diese bisher zumeist franzö¬
sischen Ursprungs , so ist deutlich , beispielsweise an der darauf
vermerkten Beförderungsvorschrift („ By Balloon " ) , zu er¬
kennen , daß nun auch der Brite und der Pankee sich an
diesen „ Vorstößen des Geistes " beteiligen , die nicht nur „ aus
der Luft " , sondern auch „ von der Erde aus " erfolgen ; diese
durch ein besonderes Zeitungsgeschoß „ Porte Tract " , das
ähnlich wie Gewehrgranaten aus dem feindlichen in unsern
Graben geschleudert wird ! Bei unserem .siegreichen Vor¬
marsch von der Aisne zur Marne sind uns ganze Wagenla¬
dungen derartiger Porte Tracts in die Hände gefallen.
Darüber hinaus aber auch die genauen Vorschriften für die
Propaganda durch Flugblätter ( (Propagande aerienne ) .

Interessant hierbei ist , daß auch Wilson , dem es ja
noch wenige : als seinem Vorgänger Roosevelt möglich ist,
persönlich gegen unsere tapferen Truppen Sturm zu lausen,
sich lebhaft an führender Stelle an dieser Papier -Offensive
beteiligt . Ein aufgefundener Befehl des französischen Großen
Hauptquartiers vom 25 . Januar lautet nämlich:

„Präsident Wilson hat den Wunsch geäußert , daß auf
die deutschen Linien der Westfront eine Million seiner Reden
abgeworfen werde . Ich lege Wert darauf , daß unver¬
züglich und sorgfältig die Vorbereitung dieser Reden durch
Flugzeuge und Ballone ausgenommen werde.

Flugzeuge müssen die Flugschriften unterschiedslos auf
die ersten Linien und auf die rückwärtigen Unterkünfte mö-
tichst nachts abwerfen . Es müssen Vorkehrungen getroffen
werden (durch Lunten usw .), daß die Reden in .kleinen Pa¬
keten zur Erde fallen . Die Tauer des Abwurfs der Flug¬
schriften im Bereiche der Armee darf für jede der Reden
nicht länger als 14 Tage beanspruchen.

Entsprechende Befehle find an A .-K .' s und Divisionen
m  erlassen.

Für die Richtigkeit : gez . Oberstltn . G . Zopfs , Chef des
Spezialdienstes.

Der Generalquartiermeister . g .z P . AnchKne.
Wenn die Entente glaubt , daß diese eigenartige , diesmal

auf persönlichen Wunsch Wilsons .unternommene „ Offensive"
unserer Gegner größere Erfolge zeitigen kann , als die früher
mn ' Waffen geführten Anstürme , so befindet er sich sehr im
Irrtum . Der deutsche Soldat , im sicheren Gefühl seiner
mi .itärischen lleberlegenheit über alle Gegner an der Äüdst-
front . ist derartigen Beeinflussungen nicht zugänglich.

Lokaler unü vermisevter Lek.
Limburg,  den 18 . Juli l '918

*** Auszeichnung.  Frau Josefine Scheid , geb.
Tropp , und Herrn Sanitätsrat Dr . Krem  er , beide von
Limburg , wurde das Verdiensttreuz für Kriegshilfe Aller¬
höchst verliehen.

*** Der Evang . Männer - und Jünglings¬
oer  e i n hält deute Donnerstag , abend 8 Uhr , im Eoang.
Gemeindehaus seine Versammlung ab . Zahlreicher Besuch
zwecks besonderer Besprechung ist erwünscht.

/ » Bekanntmachung für dasSteuerjahr  1918.
Im heutigen Anzeigenteil des „ Limb . Anz ." gibt der Ria
gistrat die neuen Gemeindesteuern im Gemeindebezirk für das
laufende Jahr bekannt .

o . Im Hochsommer.  Die große Hitze , die jetzt
eingetrelen ist, zeitigte zwar , wie am Montag und auch letzte
Nacht Ecwittererscheinungen , welche aber in unserer Gegend
weniger zum Ausbruch kamen . Dabei ging am Montag hier¬
orts nur spärlicher Regen nieder und in vergangener Nacht trat
nur ein heftiger Sturm auf . Ein durchweichender Regen
wäre aber für Garten und Feld sehr erwünscht , Im allge¬
meinen sind bis jetzt in diesem Jahre sehr wenig Gewitter
eingetreten.

Eugenie lächelte . Es war halb 11 Uhr . Und das
nannte der Mann „ Nacht " . Eine Stunde , um die in Wien
noch die halbe Bevölkerung auf den Beinen ist und ein Heer
von Wagen jedem Reisenden zur Verfügung steht!

Dann verneinte sie.
„Ich werde bei Verwandten erwartet . Können Sie

mein Gepäck in die Naglergasse 15 tragen ? "
„Nein , Fräulein , das kann ich nicht . Wir dürfen den

Bahnhof nicht verlassen ."
„Gut . So will ich es hier aufgeben und morgen holen

lassen ."
Als Eugenie wenige Minuten später den Bahnhofsplatz

betrat , stand einer ihrer Mitreisenden — der Herr mit
dem blonden Spitzbart und den klugen grauen Augen , der
das Zitat gesagt , als sie den Schleier herunterließ — vor ihr
und bot ihr etwas befangen aber sehr diensteifrig seine Be¬
gleitung an .

Er sehe, daß niemand sie erwarte und sie bei den klein¬
städtischen Verhältnissen hier nicht einmal einen Wagen ge¬
funden , und erlaube sich daher —

Freundlich , aber bestimmt , lehnte sie ab . Als er es
für unzulässig , ja unmöglich erklärte , daß sie allein bei Nacht
durch die Stadt gehe , lachte sie.

„Mein Gott , wir sind doch nicht am Balkan ! Ich war
zwar in den letzten zehn Jahren stets nur sehr flüchtig in
Wydenbruck , aber ich habe nie gehört , daß es für eine
Räuderstadt gilt ! Sollte es sich so sehr verändert haben ? "

„Das meine ich ja auch nicht , gnädiges Fräulein . .In¬
dessen — "

„Ach , bitte , machen Sie sich doch keine unnötigen Sorgen,
mein Herr ! Die Nacht ist sehr schön und ich freue mich
auf d en kleinen Spaziergang nach dem stundenlangen Sitzen.
Gute Nacht !"

Zum zweiten Male heute konnte er das wunderbar
vornehme , anmutig und stolz zugleich wirtende Neigen ihres
Kopfes bewundern , dann stand er allein.

Er blickte ihr nach , solange ein Stück ihres sandfarbigen.
Mantels auf dem mondh «llen Bahnhofsplatz sichtbar war.

(Fsrtfetzung folgte ,



Erhöhung der Zuckerrationen . (W .T .B .)
^urch den Erwerb von Zucker in der Ukraine , von dem
eine gewisse Menge in Deutschland bereits eingetroffen ist,

es möglich sein, nicht nur die Süßigleitsinduslrie jn dem
ku Anfang des Wirtschaftsjahres vorgesehenen Umfang weiter
mit Zucker zu beliefern , sondern auch die bisher aufgeteilte
Einmackzuckermenge von 600 000 Doppelzentner auf die vor-
ickbrige Menge von 900 000 Doppelzentner zu erhöhen und
außerdem eine Menge von 150 000 Doppelzentner den Bun¬
desregierungen für besondere Zwecke (Ausgleich von Härten,
Versorgung von Krankenanstalten , gegebenenfalls Fluch zum
Ersatz für die ausfallende Brotmenge ) zuzuteilen . Die Reichs-
zuckerstelle wird die Bezugsscheine sofort noch Beendigung der
Verteilungsarbeiten herausgeben . Durch diese Sonderzutei¬
lungen erledigt sich auch die vielfach aufgeworfene Frage ^ was
mit dem Utrainezucker wird . Es ist bei dem gesamten Stand
der Ernährungs - und Zuckerwirtschast ausgeschlossen, diesen
-Zucker in den freien Verkehr zu bringen , weil die öffentliche

iuckerwirtschaft ihn nicht entbehren kann. Er ist, wie der
inländische Zucker, der Reichszuckerstelle für ihre Verteilungs-
nwecke zur Verfügung gestellt worden . Eine gewisse Schwie¬
rigkeit macht .dabei die Ausbringung der sehr hohen Kosten
des Ukrainezuckers. Um nicht den allgemeinen Verbrauch der
Bevölkerung damit zu belasten , werden von bestimmien
Gruppen von Zuckerempfängern , in erster Linie von der
Sützigkeitsindustrie , erhebliche Zuschläge erhoben.

a. DasneueBrot.  Die Ernte ist in vollem Gange;
schon sind in den Feldern die ersten Kornhausten sichtbar. Die
Lehren sind kräftig entfaltet und versprechen eine reichliche
Körncrmenge . «

/ » Schlechte Ernteaussichten für Obst.  Wäh¬
rend die letzten Nachrichten über die Aussichten der deutschen
Getreide -, Kartoffel - und Eemüseernte günstig lauten , müssen
die Erwartungen auf eine einigermaßen erträgliche Obsternte
in Deutschland leider immer weiter herabgestimmt werden . Die
durch die Blätter gehende Nachricht über eine gänzliche Miß.
ernte in Hessen bestätigt sich. In Bayern wird die Obsternte
durchweg als gering , oer Kirschenertrag im Bezirk Bamberg
beispielsweise auf etwa den fünften Teil des vorjährigen
Ertrages geschätzt. Die Heidelbeeren und Himbeeren in
Schwandorf sind zum großen Teil erfroren . Im Unterelsaß
hat die Ernte unter der ungünstigen Witterung während der
Entwicklungszeit gelitten . Jn Baden und Württemberg sieht
es nicht ganz so schlecht aus , doch scheint auch dort die unaus¬
bleibliche Reaktion auf die viel hervorragend guten Obsternte¬
jahre in diesen Ländern hintereinander beschieden waren , bevor-
zustchen. Pflaumen , Birnen , Aepfel versprechen in Thü¬
ringen wenig , im Bezirk Cassel sind die Ernteaussichten kaum
mittelmäßig zu nennen . Eine Pflaumenernte wird in Po ^ n
so wenig wie in Schlesien in diesem Jahre erwartet , was einen
entscheidenden Ausjall für Norddeutschland bedeutet . Aepfel
und Birnen werden in noch geringerem Umfang dort geerntet
werden als im Vorjahre . Auch die Blaubeerenernte in
Pommern läßt zu wünschen übrig . Man kann sich also schon
mit Sicherheit daraus einrichten, daß für den Friichoerzehr
bestimmtes Obst auf Märkte und in Läden im Herbst 1918
so gut wie gar nicht gelangen wird . Denn in erster Linie
muß wie im Vorjahr der gewaltig gestiegene Bedarf an
Brotausstrichmitteln gedeckt werden , die für die Zivilbevöl¬
kerung und neben dem Dörrobst auch für Heer und Marine
unentbehrlich sind. Ist es auch sehr betrüblich, daß man
-rach den mehr als spärlichen Frühobstgenüssen , die uns in
diesem Jahre beschieden waren , sich nicht an Pflaumen und
Aepfeln schadlos halten kann, so ist immerhin tröstlich, daß
uns zum Herbst und Winter gute Marmelade winkt statt des
Kohlrüben -Kriegsmuses , das uns 1916—17 den Winter ver¬
süßte.

A Eine sehr bemerkenswerte Form der
Selbsthilfe gegen Obst - und G e mü f ew u cher ist
in Potsdam  eingeführt worden . Dort hat sich unter dem
Vorsitz der Gräfin v. Rothkirch eine große Gemüsehalle auf-
getan , um den Potsdamer Hausfrauen Gemüse und Obst in
größerem Umfange zuzuführen . Jn sauberen Leinenschürzen
arbeiten Damen der Gesellschaft als Verkäuferinnen . Das
Gemüse wird von Rittergütern und Bauern gekauft und
sofort frisch ohne Zwischenhandel zum Kleinhandelspreis

Meitergegeben . Die Damen sind alle ehrenamtlich tätig.

Vorverkauf von Oelpflan zen.  Es tauchen
bei Beginn der Oelfruchternte Zweifel auf , ob die Frucht,
auf dem Halm vorverkauft werden darf . Nun ist zwar in
diesem Jahre nicht, wie 1915 , ein Verbot des Vorverkaufs
solcher Früchte auf dem Halm erlassen ; es würde jedoch
ein großer Irrtum sein, im Vertrauen darauf anzunehmen,
daß diese Vorverkäufe rechtlich gültig oder gestattet sind. Alle
derartigen Kaufverträge sind, worauf wir zur Vermeidung von
Schwierigkeiten besonders Hinweisen möchten, nichtig : solche
Verträge sind auf eine rechtlich unmögliche Leistung gerichtet,
weil ihre Erfüllung der gesetzlich vorgeschriebenen Ablieferungs-
pfticht entsprechen würde .. Dementsprechend treffen die
Strafbestimmungen auch die Lieferung von Vorräten , die an
andere als den Kriegsausschuß geliefert werden (Verordnung
vom 23. April 1917 ).

*%= D i e Heilkraft der Walderdbeere  Bon
fther wurden die Walderdbeeren auch in der Heilmittelpraxis
gegen mancherlei Krankyemn angeweadet . E ne Eidveerkur
erweist sich vielfach heilsam bei Nierenleiden , gegen Stein und
Gruß , >owe  gegen Gicht, wie ja der große Botaniker Linn«
sich selbst durch den Genuß von Erdbeeren von Gicht befreit
And sie deshalb sehr empfohlen hat . Der Genuß von Erdbeeren
bewirkt auch bei Kindern das Abgehen der Spulwürmer , ja
wgar des Bandwurmes Die Eiddeeien sind b sonders reich
-an Eisen. Einen angenehm schmeckenden Tee bereiter man aus
den jungen Herzdlätrchen »er Erdbeere , die im Schatten ge-
t ' vcknet werden. Er schaeckl sehr angenehm und hilft vei
Durchfällen uud Ruhr Erdbeerwasser erweist sich angeblich
lehr heilsam bei veralteten Geschwüren , sow'e der Frostbeulen.
Man schülter in ein halbes Wasserglas reif : Walderdbeeren
und gießt e n ganzes Gas Wasser darauf . D >e Flasche wird
gut verchlossen und oer Woche» lang dm Sonnenstrah cn
ausges .tzk, bann filtiiert und tauber aurgebober . Mir diesem
Wasser wäschr man Wunden und erjrocenr Glieder

** D ie Versickerung von Reisegepäck.  Das
Reisepublikum wird von der Handelskammer zu Berlin darauf
aufmerksam gemackt, daß die Eisenbahnverwaltung der Euro¬
päischen Güter - a<nd Reisegepäckversicherungs-A.-A. vertrags¬
mäßig das 'Recht eingeväumt hat , auf allen Bahnhöfen der
Preußisch -Hessischen Staatseisenbahnen durch die Gepäck-Ab¬
fertigungen Reisegepäckversicherungswertmarken und Reisege-
päckversicherungspolicen verkaufen zu lassen. Schmuckgegen¬
stände , echte Perlen sind bis zu 25 vom Hundert der Gesamt-

bersickerungssumme , jedoch nicht über 2000 M. mitoersichert.
D >e einzelne Sendung kann mit 1000 M . oder dem Vielfachen
dieies Betrags versichert werden . Die Versicherungsgebühren
betragen für je 1000 Mark für eine Beförderungsstrecke von
1—150 Kilometer 0,50 M ., 150—400 Kilometer 1 M ..
401 —700 Kilometer 1,50 M ., 701—1200 Kilometer 2 M ..
1200 Kilometer und darüber , ferner für alle Sendungen nach
den besetzten Gebieten , ohne Rücksicht auf die Entfernung
3 Mark . '

)( Mensfelden , 18. Juli . Nach 6jähriger treuer Dienst¬
zeit erhielt für bewiesene Tapferkeit vor dem Feind der Fahrer
Schumacher  vom Feldartillerieregiment Nr . 27, Sohn des
Landwirts und Metzgers Philipp Wilh . Schumacher von
hier das Eiserne Kreuz.

•a« Hofheim i. T ., 18. Juli . Vom 16.- 21. Septem¬
ber findet in Hofheim i. T . ein Bienenkursus statt , wozu
Lehrer Strack  daselbst Meldungen entgegen nimmt und
Auskunft erteilt.

Hutzdorf , 16. Juli . Der zweijährige Sohn des hie¬
sigen Einwohners Karl Wink  wurde beim Spielen auf den
Eisenbahnschienen von einem Zuge überrascht . Die Maschiene
sckleuderte den Jungen weit ins Feld . Als man den Burschen
aukhob , ergab es sich, daß er außer H au t ab s chü r fun -
gen nicht die geringste Verletzung  erlitten hatte.

Wetzlar , 17 . Juli . Bei Haussuchungen nach Lebens¬
mitteln durch ein militärisches Kommando in Naunheim fanden
die diensteifrigen Feldgrauen in einem Bauerngehöft auch
eine brütende Henne mit 14 Eiern . Kur zentschlossen jagte
man die Glucke vom Nest und nahm die Eier mit . Alle Vor-
stellungen der Bauersleute , daß die Glucke schon 14 Tage
brüte , waren vergeblich. Die Soldaten müssen doch gänzlich
unerfahrene Leute gewesen sein, sonst hätte so etwas nicht
Vorkommen dürfen.

FC . Groß -Gerau , 17. Juli , An einem Mast der
Schuckertwerke kletterte im Felde der achtjährige Sohn des vor
kurzeni verstorbenen Schuhmachers Schubert empor und wollte
ficĥ an den Drähten festhalten . Der kleine Körper verbrannte
rasch und stürzte ab.

FC . Aus Hessen, 17. Juli . Hessen hat in diesem Jahre
> im ganzen deutschen Reich die schlechteste Apfelernte zu ver¬

zeichnen. - 1 *

FL . Cassel, 16. Juli . Auf dem Bahnhof Oberstadt
fiel einem Sckuhmann eine „ Dame " aus , die einen Handschuh
verloren hatte . ' Wegen bVer auffassend kräftigen und täto¬
wierten Hand nahm der Schutzmann die „ Dame " fest. die
sich als ein aus dem Thüringischen entsprungener Engländer
entpuppte.

Nnilliever € eiI.
(Nr . 165 vom 18 Juli 1918) .

Erhöhung der Richtpreis«
für Klee-, Gras -, Futterrüben - und Futterkräutersamen.

In der Sitzung der „Offiziellen Preiskommission für
landwirtschaftliche Sämereien " , die am 21 . Juni 1918 tm
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten statt¬
gefunden hat . ist eine Erhöhung der Richtpreise für Yre nach¬
stehend aufgeführten Samenarten vereinbart worden . iDre
festgesetzten Richtpreise sind am 26 . Juni 1918 vom Kriegs-
crrrährungsamt genehmigt worden . Es gelten von letzt ab
folgende Richtpreise:

Stufe I. Stufr ll . Stufe III . Stufe IV.
Höchstver- Höchstem- ochst-
kaufSvreis kaufspreis einkaufs-
für 50 kg für 50 kg preis

derHändl« für 50 kg

Amnestie, ohne Anschrciben zur Kenntnisnahme und Be-«
achtung zugehen.

Limburg , den 9 . Juli 1918 . ^ _
£ Der Landrat.

Bekanntmachung.
Nach einem Erlasse des Kriegsministeriums , Allgemeinen

Krieosdepartements , vom 5. März 1918 Nr . 5341 . 2. 18.
A . E . — ist die Einstellung von neuen Lastkraftwagen Privat-
Personen und Firmen nicht gestattet , da die gesamte Her¬
stellung an neuen Lastkraftwagen für Heereszwecke in An-
sprach genommen ist.

Anträge auf Zulassung von neuen Wagen sind deshalb
aussichtslos.

Limburg , den 13. Juli 1918 . .Der Landrat.

Bekanntmachung.
Als Radbauart , bei deren Verwendung an Personenkraft¬

fahrzeugen Befreiung von der Vorschrift der elastischen Berei¬
fung gewährt werden darf (Bekanntmachung vom 18. De¬
zember 1916 (R . G . Bl . S . 1408 ), hast der Herr Reichs¬
kanzler eine Nadbauart der Königlich Bayerischen Hofwerk¬
zeugfabrik und Wagenbauanstalt I . X.  Müller in München
zugelassen. Die Zulassung ist im Reichsanzeiger Nr . 127
vom 1. Juni d. Js . bekannt gegeben worden.

Limburg , den 13. Juli 1918.
£ 1568 . Der Landrat.

Betrifft : Festsetzung von Erzeuger -, Großhandels - und Klein¬
handelspreisen für Frühobst für das Großherzogtum Hessen

und den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Jn Abänderung unserer Verordnung vom 29. Mai d. Js.
werden die darin festgesetzten Erzeuger -, Groß - und Klein¬
handelspreise für Himbeeren , Brombeeren , Preßhimbeeren ünd
Preßbrombeeren , Heidelbeeren , Reineclauden , Mirabellen.
Pfirsicke und Aprikosen ausgehoben und mit Genehmigung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst wie folgt neu festgesetzt:

Obstsortt
Himbeeren in kleinen

Packungen
Brombeeren in kleinen

Packungen
Preßhimbeeren
Preßbrombeeren
Heidelbeeren
Reineclauden
Mirabellen,

auch Spillinge
Pfirsiche und Aprikosen

1. Wahl
2. Wahl ^ v .

Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund und auf
marktwertige Ware erster Güte.

I Uebersckreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach
dem Reicksgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1917 (R . G. BL « •
516 ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre , oder mit Geld¬
strafe bis zu M . 10 000 bestraft . Eine Ueberschreitung der
Höchstpreise kann auch in unzutreffender Sortierung des Obstes
erblickt werden.

Darmstadt , den 11. Juli 1913.
Hessische LandesobststzeN«.

Wiesbaden , den 11. Juli 1918.
Besirlsstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

Erzeuger -, Großh .- Kleinh .-Preise

1,20 1,50 1,73

1,20 ; . 1,50 1,73
0,70 0,84 0,98
0,70 0,84 0,98
0,50 0,75 0,85 J
0,50 0,65 0,77

0,55 0,75 0,87

1.20 1,50 1,73
0,60 0,80 0,95

Höchst-
verkaufs-

preis
für 50 kg an Händler von Hünd> der

an zum letn zum Händler
Derkauj Verkauf an von

brauch«
an

Ver¬
Händler
und beini

Produ¬
zenten

JL

braucher

A-

Einkauf
vom

Auslände
-JL ,A

1. Schafschwingel 115,- 10 ' ,- 88,— 80,—

?. Engl. Rapgris 196,- 176,— 160,- 150,—

3. Stal . Rapgras 196,- 176,- 160,— 150,—
4. Westerwotdisches

Rapacas 196,— 176,- 160 — 150,—
5. Wiescnschwingel 196,— 178,— 160,— 150,—
6. Knaulgras 196,— 176,— 160,— 150,—
7. Inkarnatklee 196,— 176,— 160,— 150,—

Berlin , den 3 . Juli 1918 . ^
Rohmaterialstelle des Landwirtschastsmimstermms.

Wird veröffentlicht . '
Limburg , den 12. Juli 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Zu IAI e 7606. __

Die Riemenfreigabestelle hat an ihre Ausbesserungs-
lägsr und an die Kriegsleder -Akt.-Ges. nachstehende Anwei-
sung ergehen lassen : r , .. . . . . .

„Gemäß Mitteilung des Krregsamts hat ,lch die pmerzert
getroffene Maßnahme , welche dahin lautet , daß die von der
Riemenfreigabestelle errichteten Ausbesserungsläger nicht mehr
als drei Ausbesserungsstücke monatlich jedem Treibriemenbe¬
sitzer ausbändigen dürfen , für die Versorgung landwirtschaft¬
licher Betriebe mit Reparaturstücken für den fFrühdrusch als
außerordentlich hemmend erwiesen.

Bis Widerruf soll daher obige Verfügung aus Dresch-
maschinenbesitzer leine Anwendung finden ."

Berlin , den 5 . Juli 1913.
Kriegsministenum . Knegsamt.

Tgb .-Rr . Stab ML. 27 115 . 7. 18. K.

An di« Herren Bürgermeister des Kreises
zur Kenntnis und Bescheidung der Dreschmaschinenbssitzer.

Limburg , den 15. Juli 1916.
Der Vorsitzende der Kriegswirtfchaftsstelst.

Den Ortspolizeibehörden des Kreises
lasse ick in den nächsten Tagen je einen Abdruck des Erlasses

! des Herrn Ministers des Innern vorn 21 . 6. 1918 — Id .£ 69
1 —, betreffend die in dem Zusatzvertrag zu dem deutsch¬

russischen Friedensvertrag enthaltener Bestimmungen über

Veröffentlicht.
Limburg , den 15. Juli 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausfchuffe».

Bekanntmachung
Nachdem seitens des Königlichen Oberoersicherungsamt»

zu Wiesbaden der Ortslohn für den Kreis Limburg vom
1. Juli d. Js . anderweit festgesetzt ist, ändert sich gemäß
st 1246 3 R . V . O . auch die Höhe der zu entrichtenden Jm»»>>
üben Versicherungsbeiträge. Es sind vom genannten Zeitpunkt
ab folgende Beittagsmarken zu verwenden: ^.

1. für mämiÄch« Versicherte von 16 « s 21 W«
(Ortslohn 2,90 M .) , Wochenbeiträge der Lohnklasie IV zu

i 42 Mg.
2. für weibliche Versicherte von 16 bis 21 Jahrm lOrt ».

lohn 2,20 M .) , Wochenbeiträge der Lohnklasse III zu 34 Pfg .,
3. für männsiche Versicherte über 21 Jahr « (Ortslobn

3,60 SR.), Wochenbeiträge der Lohnklasie IV zu 42 Pfg^
4. für weibliche Versicherte über 21 Jahre (Ortslohn 2,4st

Mark). Wochenbeiträge der Lohnklasie III zu 34 Pfg .,
5. für Lehrling « (Ortslohn 1,90 M.) , Wochenbeitrügs

der Lohnklasie III zu 34 Pfg ., , . ,
6. für LchcmLdchen (Ortslohn 1,60 SR.), Wochenbeiträge

der Lohnklasie II zu 26 Pfg . _
Die vorstehenden Sätze gelten für alle NichtinitgReder

einer Krankenkasse sowie sür solche Krankenlassenmitglieder,
die zu den „unständig Beschäfttgten " , zu den San ^ «werb«>-
tteibenden der Tabakfabrikation und der Tertrkndustne oder
zu den sonstwie hausgemerbkich Beschäftigten gehören.

Casiel , den 25 . April 1918.
Der Vorstand der Landesversicherungsanftakt

Heffen-Nasiau._
An die Herren Fkeischbeschauer des Kreises.

Nachdem durch Polizeiverordnung vom 2. 2. 18. (siehe
Amtsblatt Nr . 6 von 1918 ) die Trichinenschau für aNe
im Regierungsbezirk Wiesbaden zu schtachtenden« ME
und Hunde, eingeführt ist, liegt es im allgemeinen Interesse,
daß die Fleischbeschau und Trichinenschau möglichst von ein
und demselben Beschauer ausgeübt wird . Der Herr Kreis-
tierarzt Wenzel in Limburg wird demnächst emen Aus-
bildungslursus in der Trichinenschauabhalten. Anmeldungen
zur Beteiligung werden von ihm entgegengenommen.

Limburg , den 25 . April 1913.
D« Landrat.

Bekanntmachung
Der KriegkwirtschastsstAle Limburg wird hierdurch mit.

geteilt , daß an die Stelle des zur mobilen Truppe ver-
setzten Leutnant Rodermund der Feldwebel Jvfch, i-imvurg,
Eartenstraße 1, als Revisionsoffizier getreten ist.

Wetzlar , den 16 . SRärz 1918 . an- »,. ,
Kommandantur des Kriegsgesangenlagers Wetzlar.

Abt . I . E . T . N . 2194.

An die Herren Bmgermrister des Kreist»
zur Kenntnis.

(Schluß des amtlichen Teils .) , I, t J



Bekanstnrackunge « und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Nährmittel für Kinder.
Freitag , den 19. Juli d. Js . nachmittags, Ausgabe von

Nährmittel für alle nach dem 15. Juli 1915 geborenen Kinder
in der Aula des alten Gymnasiums und zwar für diejmigen
mit den AnfangsbuchstabenA.—G. und L —R.  von 3—3%
Uhr und für die mit den AnfangsbuchstabenH.—K. und
S - Z. von 33/4- 4V, Uhr.

Auf den Kopf wird für 1,52 Mk. ausgegeben.
Das Geld ist abgezählt bereitzuhalten.
Limburg, den 18. Juli 1918. 6(165

Städtische Lebensmtttrl-Berkaufsftekre.

Werkauf von Hänfen.
Dem städtischen Lebensmittelamt sind Gänse angeboten

worden Der Preis wird sich für ein Stück im Juli auf
19 Mark, im August auf 21 Mark, später auf 23 Mark
stellen. Außerdem werden noch vielleicht kleine Unkosten be¬
rechnet werden müssen

Personen, welche Gänse beziehen wollen, werden ersucht,
die Anmeldungen bis spätestens Freitag , mittags 1 Uhr
i« Rathause, Zimmer 14, zu bewirken

Limburg, den 16. Juli 1918. 1(165
_ StäMfche» Lebenunittel-Amt.

Lebellsmittcl-Bekteiluug.
Auf den Bezugsabschnitt Nr. 102 der Lebensmittelkarten

«erden 100 gr Graupen  ausgegeben.
Abgabe der Abschnitte in den Lebensmittelgeschäftenbis

spätestens Samstag. Ablieferung der Abschnitte durch dre
Gewerbetreibenden bis Montag mittag.

Ausgabe der Ware am Dienstag nachmittag im städtischen
LebenSmittelager. Kleinverkauf von Mittwoch vormittag ab.

Fleisch-Buteilimg.
Mehrfachen Beschwerden über nicht ordnungsmäßige Ver¬

teilung deS Fleisches durch die Metzger, geben uns Veran¬
lassung darauf hinzuweisen, daß die Haushaltungen verflichtet
sind, ein Zehntel der ihnen wöchentlich zustehenden Fleisch-
menge in Wurst zu nehmen, weil die Innereien der Schlacht-
tiere auf die Fleischkarten mitverrechnet werden müssen.
Diejenigen Personen, welche die ihnen bei dem Fleisch mit
übergebene Wurst zurückweisen, haben keinen Anspruch auf
Ersatz in Fleisch. Die Metzger find angewiesen worden, das
zur Verteilung kommende Fleisch gemäß der obigen Anweisung
gerecht und gleichmäßig an die Kundschaft zu verteilen.

Limburg(Lahn), den 17. Juli 1918. 8(165
_ Städtische» Lebmamittel-Autt.

Bekanntmachung.
Im Steuerjahr 1918 werden mit Genehmigung des Be¬

zirksausschusses,hn hiesigen Gemeindebezirk als direkte
Gemeindesteuern

175®/« Zuschläge zur Staatseinkommensteuer,
2000/y der staatlich veranlagten Realsteuern(Grund-,

Gebäude- und Gewerbesteuer) sowie
100%, Zuschläge zur staatlich veranlagten Betriebssteuer

erhoben.
Limbulg, den 18. Juli 1918. 7(165

Der Magistrat.

jchmlßchkmß.
Freitag , den IS.

und Samstag , den SO. Juli d. IS .,
jedesmal Varmittags 3 Uhr anfangend, kommen im
Kirberger Gemeindewald

Freitag im Distrikt Kippet:
1462 Stück LohstangenI. Klaffe,
1062 „ .. II. ..
1132 „ „ III . „

42 Rm Eichenscheit,
14 „ Knüppelholz.

Samstag im Distrikt Hain:
132 Stück LohstangenI. Klaffe,
384 „ „ II . „

2185 „ „ III . „
3395 . .. IV. „
?270 f, V. „

znr Versteigerung
Kirberg, den 16. Juli 1918. 4(165'

_ Der Bürgermeister.

Beftellen Sie sofort
b*i Ihrem Postamt zur Probe Nvrdwest-
deutsthtiind» bedeutendste Zeitung:

vas  fjamtmrger
Frembenblatt

mit Handel!- und 5chistahrt!-Nachr1ch1en
und Kupfertiefbrudt-Beilage
Runbfdiau Im Bilde

lvdchentllch dreizehn Ausgaben

Postbezugspreis:
. Monatlich IR. L20, vierteljährlich RI. 6.60

Probenummer dosten- und portofrei

Welt über 150000 Rbonnenten

Futterversorgung
der heimischen Bunde.

Zur Sicherstellung der Versorgung des Feldheeres mit
Diensthunden und zur Förderung ihrer Nachzucht hat die
Heeresverwaltung Futter für die Kriegshunderaffen: deutsche
Schäferhunde, Dobermann-Pinscher, Airedale-Terrier, Rott-
Weiler und rauhaarige Jagdhundstämme gegen Bezahlung de-
reitgestellt. Die einzelnen Tiere müffen eine Schulterhöhe von
48 bis 64 cm besitzen und dürfen im Alter 6 Jahre nicht
überschreiten. .

Die Futterausgabe für
die Regierungsbezirke Wiesbaden und den Kreis
Wetzlar erfolgt bei der

. Kriegshundcmeldestelle Wiesbaden , 2(164
Leiter Fabrikant A . C. Arnd in Wiesbaden , Wil-

helminenstratze 54.
Dorthin sind Anträge von Besitzern der oben erwähnten

Hunderassen aus Uebn weiiung von Futter unmittelbar zu richten
Die näheren Bedingungen werden von dort aus mitgeteilt.

Suche für meine Tochter(blutarm) für einige Wochen
Erholungsaufenthalt möglichst mit Anschluß.

Offerte mit Preisangabe unter Nr. 1(164 erbeten.

Mit dem Beiblatt
»Die Welt der Frau"

Dringt jetzt den neuesten Roman von
Eva Gräfin von Baudissin

„DIE GROSSE WOGE"
WSckentlich ein Heft mit Beiblatt 30 Pf.
Ohne Beiden hierteljcbrlub2 M. 50 Pf.

t Durch den Suchhunde! u. die post

Freibank.
6rp FlkWarlkn:
Freitag den 19. Juli von

2—21/* Uhr nachmittags von
Karten Nr. 601—750.

Es werden pro Familie nur |
1 Pfd. abgegeben. 3(165 (

Die Schlachthofsverwaltung.

Heiraten.
Anzahl Herren und Damen

aller Berufe mit größerem
Vermögen wünschen Heirat
durch HeiratS-Büro Becker,
Frankfurt a. M., Kron-
prinzenstr. 35._ 1(165

Möbl. Wahn- und
Schlafzimmer (elekr.Licht)
mit voller Pension an besseren
Herrn zu vermieten. 9(165

Näheres Expedition.

Gewandter Junge als

gesncht. 51163

Limbnrg (Lahn).'

Handwarfcar
, Gewerbetreibende •

erhalten Auskunft. Rat und HSHe
in allen AngelegenhaJtan:

Wirtschaft «(rag an
Rohatoflbeachaftung
Fachlich - Beratung

Steueraachee
Rechte fragen

Technischen Ra»
Forderungen
Buchführung

durch die OeschittssteOte
des Kreise erb an daa

für Handwerk und
Oawerbe

Umburg e. d. Lahn
ha ScMoaa Farand 30«

ki flirprrnierifftii.
le Nutze ist die erste Pflicht. Panik

ist gefährlicher als Fliegeran-
sriff.

2. Suche Schuh im nächsten Hans!
Fori von der Straße. Fort von
Haustüren «nd Fenstern! Neu¬
gier ist Tod!

3. Fehlt Harrserschntz, dann Nie¬
derwerfen in Grädrn oder Uer-
tiefungen.

4 . Nachts kümmere dich«m keinen
Angriff.

kmi. «illllltt- Mft BiBliMertill.
Heute Donnerstag abend um 9 Uhr Versammlung

im Evang. Gemcwdebaus.
Zahlreicher Besuch der Jugendlichen ist zwecks besonderer

Besprechung erwünscht. 5(165

Junge mit guter Schulbildung, als

Lehrling
für unsere Setzerei zum sofortigen Eintritt
gesucht.

SchliicMer Mai ul BuMmtai,
Brückenga &se 11.

Aufforderung
oi de» rriftniit rnib verkehiireideiide PibiidoN

-ur Unterstützung der Eisenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat tp
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres¬
verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials artz
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung derBetriebsmittel.

Gleichwohl gilt eS, steigende Anforderungen und bevor---
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die RüstungS---
industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohlem
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit sind von der Eii'en»-
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen»,
die aber nicht ausreichen, falls nicht auch das reisende unc»
verkehrtreibend» Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt,..

Tatkräftig- Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisendem
und Verkehrtreibrnden sind daher zur Erfüllung der großem
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt eS vornehmlich an

I . Einschränkung im Personen -, Gepäck- und
Erpreß (Gilgut )Hutverkehr.

Nicht dringliche Reisen müffen unterbleiben. Gepäck» und»
Expreßgütrr find auf das notwendigste Maß einzuschränken.

Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück komme
es an. Ueberfüllungender Personen- und Packwagen führen
zu Zugverspätungen. Hierdurch werden Züge für den Heeres--
bedarf und die Bolksernährung in Mitleidenschaft gezogem
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II . Ausnutzung der verminderten
> Wagenbestände.

1. Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenem
Tragfähigkeit Zusammenfaffung der Bestellungen und Zu°
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Ortm „
die in derselben Richtung liegen

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln. Rohstoffen usw
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgemein
schäften, damit nach Möglichkeit die Abruhr mit geschloffenem
Zügen erfolgen kann.

HI . Vereinfachung des WerKehrs.
1. Unterlassung»nötiger und unwirtschaftlicher Transporte-.

Der Bezug von ferngelegenen Ortm muß vermieden werden,,
sofern ein nähergelegeneS Bersorgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und feine-
Rücksichten auf altgewohnte und bequeme Bezugsgelegenheiten
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen̂,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden?
können.

3. Benutzung des Wafferweges namentlich für Massengüter,
auf möglichst weite Entfernungen.

IT.  Anpassung des Werkehrs an die örtliche«
Verhältnisse der Mahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er>-
Weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausbauen.,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeiden.

2. Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnverwaltung,,
sobald ein starker Berkehrszuwachszu erwarten ist, damit
Ueberfüllung der Freiladcgleise vermieden wird. Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforderlichen
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bei überstarkem
Zulauf.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang des Krieges bei».
Die Eisenbahnen müffen daher in dieser Zeit in erster Linie
dazu dienen, die Bedürfnisse des Heeres, der Bolksernährung
und der Kriegswirtschaft zu befriedigen.

Der ßrnst der Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem Geile zur Entlastung der Gisen-

öahnen beiträgt.
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